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den Schlachtendarstellungen, die allein in
den fünfundvierzig Illustrationen der Lan-
deschronik rund ein Drittel ausmachen
(S. 151ff), Holger Gräf den Ortsansichten
(S. 137ff) oder Siegfried Becker den „Reali-
en und Interieurs“ (S. 171ff), die sich in den
Illustrationen der beiden Chroniken finden.
Sämtliche Beiträge im Einzelnen vorzustel-
len, ist hier nicht der Ort. Positiv hervorzu-
heben ist die erfolgreiche Bemühung, um
ein kohärentes Konzept der aufeinander
folgenden Beiträge, das eine sukzessiv ver-
tiefende Auseinandersetzung mit Gersten-
berg und seinem Werk ermöglicht. Einer
Sektion über „Wigand Gestenberg und sei-
ne Zeit“ folgt eine weitere zu „Wigand Gers-
tenberg und sein Werk“, worauf erst in der
dritten Sektion des Aufsatzteils der „Gehalt
der Bilder in Einzelaspekten“ analysiert
wird. So wird ein fachlich fundiertes und
zugleich auch dem Leser, der wenig oder
keine Kenntnis der Werke mitbringt, leicht
zugängliches Gesamtportrait entworfen, das
zahlreiche Anschlussmöglichkeiten für wei-
tere, zumal vergleichende Forschungen of-
fenlässt und so im besten Wortsinne Grund-
lagenarbeit leistet. Insgesamt liegt hier ein
Band vor, der in Ergänzung zu Diemars
nach wie vor und trotz ihres Alters uner-
setzter und quellenkritisch kaum ergän-
zungsbedürftiger Textedition den Zugang
zu zwei unschätzbaren Quellen der hessi-
schen Landesgeschichte wie überhaupt der
Kulturgeschichte des spätmittelalterlichen
Reichs endlich in der Tiefe ermöglicht, die
sie verdient haben.

Hiram Kümper

Kerstin Langschied/Peter Unglaube: Von
gebrochenem Brot und zerbrochenen Bil-
dern. Die Zweite Reformation in Hessen-
Kassel 1605. Ausstellung des Landeskirch-
lichen Archivs Kassel. In: Schriften und
Medien des Landeskirchlichen Archivs Kas-
sel, Bd. 19, Kassel: Landeskirchliches Ar-
chiv 2006. 74 S. 5 Euro.

Die beiden Vf. stellen unter der Überschrift
„Gebrochene Erinnerung – die Reform im
Gespräch“ in dialogischer Form dar, was es
mit der Zweiten Reformation auf sich hat.
Diese Form ist keineswegs willkürlich ge-
wählt, sondern um die unterschiedliche
Bewertung der Sache deutlich zu machen:
Wie ist das Bilderverbot im Dekalog zu ver-
stehen? Wie dessen Interpretation durch
Landgraf Moritz den Gelehrten? Welche
Auswirkungen hatte die Einführung des
Brotes beim Abendmahl? Wie verhält es
sich mit dem Bekenntnisstand in der Kur-
hessischen Kirche?
Die Ausstellung selbst wird im Hauptteil
1:1 wiedergegeben. Teil 1: Chronologischer
Überblick von 1605 bis 1609. Teil 2: Die
Situation in Hessen um 1600 unter der
Herrschaft der Erben. Teil 3: Hessens Kir-
che und ihr Bekenntnis – zwischen Luther-
tum und Reformiertentum, der Mittelweg,
den Philipp anstrebte (warum das Marbur-
ger Religionsgespräch so merkwürdig nach-
klappt, ist mir indes nicht klar geworden).
Teil 4: Die Verbesserungspunkte von 1605,
die Moritz der Gelehrte einführte, um sein
Land aus macht- wie aus bildungspoliti-
schen Gründen dem reformierten Lager
näherzubringen. Teil 5: Das neue Erschei-
nungsbild der Kirche wird vor allem in In-
nenräumen deutlich, die weitgehend der
Bildwerke beraubt wurden.
Das Vorwort zu diesem über die Ausstel-
lung hinaus hochinteressanten und beson-
ders durch die Kürze und Prägnanz der
Darstellung einzigartigen Heftes hat die
Herausgeberin der Reihe und Leiterin des
Archivs Bettina Wischhöfer beigesteuert.

Reiner Braun

Johann Heinrich Jung, genannt Jung-Stil-
ling: Der Graue Mann [–] eine Volksschrift.
Nach den Erstdrucken herausgegeben und
kommentiert von Erich Mertens und Mar-
tin Völkel, 4 Bde., Nordhausen: Bautz 2007.
ISBN 978-3-88309-395-6. 1775 S. 160
Euro.
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Der Graue Mann – Das war eine Zeitschrift,
die der „Patriarch der Erweckung“ unter
dem im Titel genannten, aus seinem Heim-
weh-Roman stammenden Pseudonym von
1795 bis 1816 herausgab, also in den letz-
ten beiden Lebensjahrzehnten nach seiner
Wende von der frommen Aufklärung zur
Erweckung. Es sind Gespräche, Briefe und
kurze Essays, in denen Jung-Stilling seine
Zeit im Licht der Bibel deutet, vom Fort-
schritt der Weltmission berichtet, Ratschläge
zur Erziehung gibt und immer wieder zur
Umkehr ruft.
Die Idee, diese kirchengeschichtlich inter-
essante Quelle der Forschung in original-
getreuer Umsetzung und mit hilfreichen
Anmerkungen zugänglich zu machen, so-
wie der Fleiß, den die beiden Herausgeber
dabei an den Tag gelegt haben, insbeson-
dere bei der Kommentierung, ist des Lobes
wert!
Die Ausführung indes ist es bedauerlicher-
weise nicht. Die Edition bringt zu viel, wo
sie die Trennstriche, Zeilenenden, Kusto-
den jeweils mit verzeichnet, was das Lesen
sehr gewöhnungsbedürftig – um nicht zu
sagen: anstrengend – macht und das wört-
liche Zitieren fast unmöglich. Davon ab-
gesehen ist die Zeilenzählung beim Buch-
titel oder bei den Bemerkungen der Her-
ausgeber völlig überflüssig und verwirrt
geradezu, da auf diese Weise auf den ers-
ten Blick nicht eindeutig gekennzeichnet
ist: Was ist Original und was kommt von
Seiten der Herausgeber dazu? Das Neben-
einander von Times und Arial ist überdies
weder schön noch gut zu lesen. Die Neu-
ausgaben der Lebensgeschichte Jung-Stil-
lings (G. A. Benrath, 3 Auflagen!) oder sei-
ner Briefe (G. Schwinge) hätten hier als
Vorbild dienen können.
Die Edition bringt aber leider auch zu we-
nig: Es fehlen Vorwort, Einleitung, for-
schungsgeschichtlicher Überblick (abgese-
hen von zwei Literaturangaben, 4, 1774),
(mindestens) ein Faksimile des Originals,
Bandzählung auf dem Umschlagrücken.
Einzig auf vier Seiten werden Hinweise zur

Edition gegeben und Abkürzungen aufge-
löst (4, 1772–1775). Allerdings stellen hier
die Herausgeber einen Registerband in Aus-
sicht. Ein Bibelstellen-, Sach- und Perso-
nenregister wäre in der Tat wünschenswert.
Bleibt zu hoffen, dass in jenem 5. Band auch
etwas von den anderen genannten Deside-
rata nachgeliefert wird. Aber ob man nicht
mit dem Druck hätte warten sollen, bis die-
ser vorliegt? Der stolze Preis für die vier
Paperback-Bände hätte diesen Band jeden-
falls gut noch einschließen können.

Reiner Braun

Ewald Grothe (Hg.): Ludwig Hassenpflug.
Denkwürdigkeiten aus der Zeit seines zwei-
ten Ministeriums 1850–1855 (Veröffentli-
chungen der Historischen Kommission für
Hessen 48/11). Marburg: Elwert 2008.
ISBN 978-3-7708-1317-9. 460 S. 32
Euro.

Ewald Grothe legt mit diesem Band ein
wichtiges Zeitdokument des Kurfürstentums
Hessen-Kassel aus der Mitte des 19. Jahr-
hunderts vor. Es sind die „Denkwürdigkei-
ten“ des langjährigen kurhessischen Staats-
ministers Ludwig Hassenpflug. Er gehörte,
auch nach Grothe, zu „den markantesten
und unbeliebtesten deutschen Politikern“
(S. X). Dem kleinstaatlichen Liberalismus
galt er als der „Hessen-Fluch“. Über ihn ist
viel geschrieben und geurteilt worden.
Umso verdienstvoller ist es, dass endlich
auch Hassenpflug selbst zusammenhängend
zu Worte kommt. Die „Denkwürdigkeiten“
betreffen zwar nur den kleinen Zeitraum
von 1850 bis 1855. Aber diese Zeit war an-
gefüllt mit politischen Ereignissen, vor al-
lem auch mit der im Deutschen Bund hef-
tig diskutierten kurhessischen Verfassungs-
frage.
Um einer breiteren (nicht nur auf Kurhes-
sen beschränkte) Leserschaft das Verständ-
nis zu erleichtern, stellt Grothe in der Ein-
leitung ausführlich den Lebensweg Ludwig
Hassenpflugs dar: 1794 in Hanau geboren,


